
Besprechunge
nliche 10-Kirchen'gve‘sqhii:Hte un die pérsö unmöglich erwies. ‘Bismärck war Monar-

graphıe stehen ın harmonischer Vollendung chist, und War Anhänger der konstitutio-
nellen Monarchie, weiıl diese die ıllkürda Zugleich ıst  f das Buch W1€ eın Abschied

von der alten eutschen KReichsverfassung, der Kürsten ausschloß., weshalb später
die se1it tto dem Großen weltliche un uch iılhelm tadelte. Noch drohender

schien iıhm die Gefahr des Parlamentarıs-geistliche FKFürsten nebeneinander kannte.
Man hat el Böses ber dıe geistlichen I1US sSein Sobald ine Spur des An-
Landesherren gesagt. Hıer ist ber der Er- spruchs der Volksvertretun auf INT Recht
WEI1S erbracht, da{iß Landesherrentum und wıtterte, arbeıtete mıiıt al Kraft dage-
geistliche Gewalt ın iıhrer Vereinigung [Nall- SCH Er kannte uch nıcht den Begrift des
ches ute schaffen konnten un schufen. ‚„ Volkes‘®‘, sondern 1U den VO Monarchen
Die weltliche Macht erlaubte ıne größere geleiteten Staat (Vgl. uch ‚„Kontinultät
Hıltfe der geistlichen Fürsorge; umgekehrt un Tradition®“, rankfurt 1956, Diester-
mälßigte das geistliche Amt die weltlichen WES; FE} Wenn diesen auch theoretisch

als 1ıne der gottgewollten Ordnungen A,  CnRegierungsmaßnahmen. Das Wort ‚„„Unter
dem Krummstab ist gut wohnen““® ist nıe erkannte, die VOT und ber dem einzelnen
eine Schmeichelei VO. Höflingen SECWESCH. steht, blieb doch praktisch die Rechtsan-

ach dem prachtliebenden Kurfürsten schauung auftf der pragmatischen Ebene Was
UusSs dem Haus Wıttelsbach förderte der dem Staat nutzte und wWas ıhm schadete,
Habsburger Herr durch seıne Ireue be1ı der War das un: SeINEr politischen Auf-
gesam Verwaltung, seıne Fürsorge für fassung. Daher können WIT uch beı aller
die Untertanen das and In den StUurmzel- Anerkennung der evangelischen Grundan-
ten der französischen Revolution un der schauung bei Bismarck keın wahres Gefühl

für das Recht erkennen. Er bliebh Macht-Gewaltmaßnahmen Napoleons. Das alles War
iıhm Gewissens- und Herzenssache, W1e un Gewaltpolitiker un: verstand sich
ıhn seine Mutter gelehrt hatte uch der anderen Maßnahmen NUr. wenn sS1€e den
Abbau der nationalkırchlichen Bestrebun- Staat förderten. So mu{ß auch Kober (klei-
SCH des 18. Jahrhunderts ist eın Verdienst nere) Rechtshbrüche zugeben (A47%) Das stoff-
VO  — Max Franz. Gedenken WIT uch der reiche Buch erweıst die Tiefe der christ-
anschaulichen Darstellung. Der Leser be- lichen Überzeugung des Kanzlers. Der Eın-
gınnt jede 1NEUE Seıite des Buches mıt fallsreichtum des Politikers un Staatsman-
Freude. uch b  eın Max Franz konnte 1165 kann uch nıcht bezweıftelt werden.
dem Gang der Geschichte nıchts ändern, Aber ıst nıcht abwegl1g behaupten,
ber ıst doch e1in großartiger Abschlufs da{fß die Geschichte das Urteil über Se1InNn
einer tausendjährigen Geschichte, dıe selbst Werk gesprochen hat Bismarck und seine
1Im Untergang diese Jahrhunderte verklärt. Welt immer noch eın wichtiger eıl
Vergessen WITL über den großen Leistungen der Forschung. Dennoch scheint uNns, da{fß
des Kurfürsten auch niıcht Sein Mäzenaten- sich hinter der heutigen Bismarckrenals-
Lum, das einem Beethoven dıe Zukunft öff- nationalistische Tendenzen verbergen.
netie Becher VOTLT denen 08828  - WAarnen  E Becher
Kober, Heınz: Studien zur Rechtsan-

schauung Bıismarcks. (305 5.) Tübın-
SCH 1961, C. B. Mobhr. 30,— Die TAau

Kober löst den Widerspruch der katholi-
schen un protestantischen Forschung be- Gößmann, Elisabeth: Dıe Frau und iıhr
züglıch der Rechtsanschauungen Bismarcks Auftra Die Liebe ZU Vergänglıichen.
dahin, da{fß diese aus der evangelischen Freiburg 1961, Herder. In 13,60
Lehre VO der totalen Verderbtheit der Titel und Untertitel dieses Buches, das
Welt ableitet, deshalb könne uch der „„e1inNerselts ıne theologische Untersuchung
Christ ZU Sünde, dem Rechtsbruch se1N, anderseıts ber uch ıne besondere
ZWUNSEN werden. S o einfach ist ber die ähe ZU Leben behalten‘®‘ möchte (Vor-
Lage wohl nıcht;-denn unter denen, die in wort), sınd seinem systematischen eil
der Konfliktzeit Bismarck der Ungerech- entnommen, der tiwa e1inNn Drittel des Um-
tigkeıit zeıhen. zweifellos uch viele fangs ausmacht. Der Jıtel („„Die Krau und
Protestanten, die offenbar das Vorangehen ihr Auftrag”‘) ist ohl als Fragestellung,Bismarcks schlechthin verurteilten. Das stark der Untertitel („„Die 1nuebe ZU Vergäng-
apologetische Buch zeigt 1m einzelnen, W1e6  S Lichen . als Antwort darauf verstehen.

W ıe kommt dieser Türs erstie nıchtdie christliche Gesinnung des Kanzlers alle
Gebiete des polıtischen Lebens umfta{ißte. Es sechr einsichtigen twort? Das Vergäng-
übersieht freılich, daflß sich Bismarck War liche ist die Welt des Menschen, der Mensch
SErn in christlichen Gedankengängen be- leht 1m Vergänglichen, dıe Krau jedoch
e, solange hoffen konnte, seıine Geg- ders als der Mann Was dıe Frau als Ver-
Ner überzeugen, daß ber immer gänglichkeiıt erfährt, ist die ‚„‚scheinbare
die Macht. und die Gewalt appellierte, Vergeblichkeit 1mM Alltäglichen‘®‘, dıe „„Ver-
bald siıch e1INe friedliche Vereinbarung als gänglichkeıt 1mM kleinenf‘, der ununtfier-
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den .i{aüäarßei; ın ahrt iımmt all SIl nen desbrochen andrän erHelferinne  en. ZuVeränderlichkeit ihrer eigenen Leibes- und_ biıs auf die Ausbildung
Lebensfunktionen 176 Das scheinbar diesem Zeitpunkt steht die Verf.in als Vor-

sitzende der Spitze des DRK ın Schle-Vergebliche iın allem Bemühen erweckt -
nächst den Eindruck des Sınnlosen, ber S1eN. Der 2. Weltkrieg bricht aus Alles WIFTr'
1Ur solange die Frau nıcht als Anruft VOeIr- unwichtig, außer der Pflege un Betreuung

der Frontsoldaten.nımmt und zugleich als Auftrag versteht,
sıch ihm 1ebend zuzuwenden. Deshalb 1941 ibt das Präsidium ın Berlın der

‚„„Liebe ZU Vergänglichen‘“‘, dem sıich Verf.in Auftrag, zuerst ın Norwegen
un danach ın Rußland Soldatenheimezeigenden Vergänglichen, als ‚„„Auftrag

der Trau°‘! Aus diesem Grundgedanken ent- errichten un die vorhandenen überprü-
wirtft die Vert.in ıne ‚„„Iheologie der All- fen In Rußland Spur die Verf.in bereıts

das heraufziehende Unheil, ber unbeirrttagsarbeıt“® un iın€e ‚„„Theologie des Lei-
hes°* Den Problemen der Beru{fsarbeıt der leitet sS16e 19453— 44 das von der Wehrmacht
Krau in uUuNsSeTeEr technisıerten Welt ist eın errichtete große Ausbildungslager für Hel-

ferinnen ın Scheuno (Lausitz), bis ıne KEr-eıgenes Kapıtel gewidmet. allerdings die
darın entwickelte ‚„‚Anthropologie der Frau®® krankung iıhres Mannes und seine Pflege
einer näheren Prüfung standhält, möchten 316 ZU. Ausscheiden zwingen.

Januar 1945 Die Nıederlage Deutsch-WIFTLr bezweifteln. Es widerstrebt, das ‚„„Krau-
eın  .. als ine VO ‚„Mädchensein’”” und VOT lands ıst unabwendbar. Schlesien wird g..
allem VO ‚„‚Muttersein®” ausdrücklich _- raumt. Die Verfi.ın un ihr Mann werden
terschıedene weibliche W esensform NZU- Flüchtlinge. Ihr Weg führt sS1€e  Z über Dres-
nehmen Dieser mehr systematı- den nach Göttingen ZUum Haus der Schwe-
schen Darstellung sınd Abhandlungen über Ster. Nur wenı1ge Tage des Ausruhens. Das
Gestalten der Heils- und Literaturgeschichte Flüchtlingslager ın Göttingen ruft dieVert.ın.
vorangestellt: Debora und Hanna als Frauen Mıt ungebrochener Schaffenskraft wird s1e
des ATL, Marijia Magdalena als neutestament- ZU  — Betreuerin tausender, ja hunderttausen-liche Frauengestalt, Hıldegard VOoO  - Bıngen, der Flüchtlinge.
schließlich V, Droste-Hülshof{f, Schau- 1946 der Absecehied VO.  e dieser Arbeıt
INanNnn, V, Le Fort, Langgässer. Der Le- wırd iın schwer, ber s1€6 folgt ihrem Mann,
SCr gewınnt niıcht den Eiındruck, da diese der 1m Kuhrgebiet 1ine NeEUEC KEixiıstenz grün-
Abschnitte Uurs rünglıch geschrieben sınd, den konnte, der Hand führt s1e  u miıt sıch
die Gedanken Teils deutlicher eine Nichte, die S16e als e1genes Kind -
hen Obwohl der Leser uch hıer nicht zieht. EiLt Jahre später Rückkehr nach Göt-
hne nregung bleiben wird, wülilte doch tingen. Ihr Mann sich ZULFC uhe ber
SEIN VOoO  - vornherein, da sıch um eine noch einmal folgt s1e dem KRuf des DRK
mehr der weniger lose zusammengefügte nach dem Lager Friedland be1ı Göttingen,
HKol VOoO  a Au{fsätzen handelt. Vor vergeb- dort dıe aufend eintreffenden Umsied-
lichem Suchen un einer leise sich einstel- ler aA2UuSs dem Osten empfangen, ım
lenden Enttäuschung bliebe dann be- Jahre 1960 jungen Kräften iıhre Nachfolge
wahrt_. Zodrow anzuvertrauen.

Eın erstaunliches uch ıst uns hier D6-
Ruediger, Wıiılma KFrauen 1m Dienst der schenkt. Das Tagebuch einer Frau weılı

Menschlichkeiut. Erlebtes 1m ‚„Deut- Weltkriegen, und doch VIeE. mehr. Vıe-
schen Roten Kreuz“‘® VOon 1914 bis Fried- ijen VO.  e uns zeıgt erstmalig, welch außer-
lJand. (299 S München 1962, 1. F. Leh- ordentliche Organısation, L1UL VO.  a Frauen
1111 Verlag. DM 183,60 ehrenamtlich geleitet, Deutschland besaß

Es zeigt uns die glänzend profilierten Ge-Krieg ıst unmenschlich. Inmitten die-
SEr Unmenschlichkeit steht die Menschlich- stalten der Helferiınnen, Schwestern un
keit der Frau. Ihr ist das vorliegende uch Heimleiterinnen bei ihrer aufopfernden Ar-

beıt, beı der s1ıe nıcht selten iıhr Lebengewıdmet. Das Lebensbild der Vertf.in bıl-
Ü  AAA det den Hintergrund für die Geschehnisse opfern, den Müttern TE Söhne, den
HE wWw1ıe für dıe Menschen, dıe s1e VO  — 1914 hıs Krauen iıhre Männer, den Kindern ihre Vä-

ter erhalten.1960 or uUunNnserenNn Augen Jebendig werden
1ä1St Be1 Kriegsbeginn 1914 sehen WITL Mit feinster Einfühlung sind die VOI-

die Verf.in ZUerst als Helferın, bald A schıedensten Soldatentypen gezeichnet, die
Schwester des DRK in den Kriegslazaretten Gemütsverfassung der Verstümmelten un
ihrer heimatlıchen Kreisstadt Gleirwiıtz iıhrer Angehörigen sowı1e der Lebensrhyth-
wirken. Anfang der zwanziger Jahre finden INUSs und dıe Atmosphäre der Lazarette,
WIT S1€ verheiratet in Breslau. Um das Jahr Soldatenheime und Flüchtlingslager. Iıe

Verf.iın selbst bleibt escheiden 1m Hiıinter-1927 wird sS1e€ VO Vorstand des DRK
Breslau mıit der Ausbildung un Fortbil- rund des Geschehens, obwohl sıe nament-

ich 1mM 2. Weltkrieg in der vordersten Reihedung der Helferinnen innerhalb Schlesiens
betraut. Nicht Jange, da drıngt dıe nat1lo0- der Frauen stand, dıe sıch ganz in den
nalsozijalıistische Revolution uch ın ihren Dienst der Menschlichkeıt, UL der

Menschlichkeit willen, stellten PaulyArbeit#be'reich VOTLT. Die Volkswohk


